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D ip l.-Ing. P au l P  ü  r  g y  i
Elektrisches Fischgitter

D ie V erw endung e lek tr isch e r W eidezäune ist in Ö ste rre ich  allgem ein 
üblich. H ingegen d ü rfte  ziem lich u n b ek an n t sein, daß in  A m erik a  seit etw a 
10 Jah ren  auf ähnlichem  P rin z ip  beru h en d e  G erä te  bei der A b sperru ng  
von G ew ässern fü r  F ische m it Erfolg verw en det w erden .

D iese G erä te  w erden  von der E lec tric  F ish  Screen Comp, in H ollyw ood 
(USA) nach einem  P a ten t von B u r k e y  hergeste llt. Sie bestehen  im w esen t­
lichen aus einem  A p p a ra t fü r  die E rzeugung von e lek trischen  Im pulsen, 
deren  F req uen z  un d  S pannung e in s te llb a r ist. D ieser A p p a ra t h a t keine

bew egten  T eile und  ist m it h a n ­
delsüb lichen  E lek tronen rö h ren  
ausgesta tte t. D er B etriebsstrom  
von 110 Volt w ird  e in er L ich t­
le itung  oder e iner eigenen Licht­
maschine entnom m en. D as in 
A bbildung  1 gezeigte G erä t ge­
nügt fü r einen A b sperr-Q u er- 
schnitt von e tw a 3 m 2 und  b e ­
nötigt 40 W att. Es g ib t jedoch 
auch G erä te  g rö ß ere r L eistung 
fü r die A b sperru ng  von F lüssen 
und Teichen.

In B ild 2 ist schematisch ein 
A usführungsbeisp ie l e iner A n­
lage dargeste llt. D ie elektrischen 
Im pulse w erden  E lek troden  zu­
geführt, die aus v erz in k ten  
E isenrohren  von :V8 Zoll D u rc h ­
m esser bestehen. Sie sind an 
einem  T rag ro h r von U /4 Zoll 
D urchm esser m ittels D rah tse ilen  

fre ip end eln d  aufgehäng t. D iese A rt der B efestigung soll es erm öglichen, 
daß schwim m endes M ateria l vorbei kann , ohne den D urchfluß zu verlegen. 
A uf dem  Boden des G ew ässers w ird  eine G ru n d e lek tro d e  in Form  eines 
R ohres oder eines D rah tse iles  als G egenpol angebracht.

Abb. 1. A pparat zur E rzeugung von Strom ­stößen (Electronic Im pulse G enerator), her- gestellt von der E lectric Fish Screen Comp., Hollywood

Es ist m öglich, auch die üb lichen  festen E isenrechen fü r die A bhaltung  
g röß ere r schw im m ender K ö rp er von T urb inen - oder P um penein läufen  als 
G egenelek trode zu verw enden , dam it auch k le in ere  Fische, die sonst 
zw ischen den S täben passieren  könn ten , vom D urchgang  abg ehalten  w erden  
(Abb. 3).

Als V orteile  dieses e lek trisch en  F ischg itters gegenüber den g eb räu ch ­
lichen festen  F isch rechen  w ird  an g efü h rt:

1. E insparung  von B aukosten  d u rch  le ich te re  B au art;
2. S elb stre in igung  des G itte rs  bis zu einem  gew issen G rad. Es e rfo rd e rt 

d ah er fast ke ine  B edienung und  b ra u c h t n icht b eg ehb ar zu sein.
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3. G ew ich tsverluste  und V erletzungen von Fischen, die bei festen  Rechen 
häufig  Vorkommen, en tfa llen , w eil die Fische dem  e lek trisch en  G itte r 
im w eiten  Bogen ausw eichen.

4. G eringere  B etriebs- un d  E rhaltungskosten .
5. D as e lek trische  G itte r kan n  ähn lich  wie ein N etz verw en det w erden , 

um die F ische zusam m enzutreiben, von verseuch ten  S tellen  abzu halten  
und dergleichen.

Abi). 2. Schematische D arstellung  eines elektrischen Fischgitters m it G enerator (Pfeil links). Pendelelek troden  an A ufhängevorrichtungen und G rundelektrode.

Fischereiliche Bemerkungen zum »Elektrischen Fischgitter«
H err Dipl.-Ing. P U r g y i hat von seiner vorjährigen Studienreise nach A m erika 

Prospekte über das elektrische Fischgitter m itgeljrächt, dessen V erw endungs­
m öglichkeiten sehr vielfältig sind. Ich bat ihn daher um kurze Behandlung dieser 
Frage in ..Ö sterreichs F ischerei“ Nun möchte ich auch von fischereilicher Seite 
dazu Stellung nehmen.

Jeder F ischer und F ischziich ter ken n t die Schw ierigkeiten , die sich 
ergeben, wenn m an ein fließendes W asser durch Rechen oder G itte r  so 
absp erren  muß, daß keine Fische passieren  können. M ir ist aus m einer 
P rax is ein F a ll b ek ann t, wo der Zufluß zu einem  140 H e k ta r  g roßen Teich 
d u rch  diesen geleite t w erden  m ußte, wo also k e in  U m leiter vo rh and en  w ar. 
D ie N euanlage eines solchen w äre  zu kostspielig  gewesen. D er zufließende 
Bach m ußte wegen des H inaufw anclerns von K arpfen  bei gesenktem  Teich­
w asserspiegel und auch wegen des E inw anderns von H ech ten  aus dem 
O b erlau f des Baches m it einem  Rechen abg esperrt w erden . D a  der Bach 
viele K ilom eter du rch  W älder floß, w ar die S au b erh a ltu n g  des Rechens 
w äh rei ul cl es L aubfalles im H erb st beinah  unm öglich und  verursach te  
d au ern d  Ä rger und V erluste. Mit einem  e lek trischen  G itte r  w äre  diese 
Frage zweifellos einfach und b illig  gelöst gewesen.

H ier in O b erö ste rre ich  haben w ir sehr viel m it W iesenberieselung  zu 
tun. Aus den v ielen Bächen des Landes w ird  W asser fü r  diesen Zweck e n t­
nommen und  wenn auch m eistens die A nbringung  eines Rechens, der den 
E inzug von Fischen aus dem Bach in den B erieselungsgraben  v erh in d ern
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soll. vo rgeschrieben  ist, so w ird  d ieser doch im m er w ieder hinausgew orfen, 
w eil er in k u rz e r  Zeit ve rleg t ist und kein W asser d u rch läß t. D ie in die 
B erieselungsräben  ge langenden  Fische, hauptsächlich w ertv o lle  Jungfische, 
kann m an ab er als v e rlo ren  ansehen, da das W asser v e rrie se lt und a llm äh­
lich ganz versick ert. A uch h ie r w ü rd e  zweifellos ein e lek trisches G itte r 
die V erluste  w eitgehend  verm indern .

Ein w eiteres B eispiel: W elche S chw ierigkeiten  haben  oft unsere F o re llen ­
züchter, um  ih re  w ertv o llen  M utterfische bei n a tu rg em äß er H altu ng  von 
Jah r zu Jah r au fzubew ahren . Sie m üssen sie dan n  doch zur V erm eidung

von A b w an derun gen  in  Teichen 
halten  un d  un natü rlich  e rn ä h ­
ren, w odurch die Q u a litä t de r 
E ier ungünstig  beeinflußt w ird . 
Auf A bbildungen  des am erik a ­
nischen P rospek tes, die nach F o­
tos h erg este llt sind, sieh t man 
deutlich die W irk sam k eit der 
E lek tro -A bsp errun g  selbst auf 
b re iten  F lüssen.

Man könn te  durch A ubringen 
solcher e lek trischer G itte r  aber 
auch F ließgew ässer un terte ilen , 
und dadurch ähnliche V orteile 
erreichen, w ie m an sie in Teichen 
hat. M an könn te  ganz gu t d e r­
a rtig e  A b teilungen  des Bach­
laufes zur g e tren n ten  Anzucht 
der verschiedenen Jahrgänge 
seiner Fische verw enden  und so 
große V erluste  verm eiden, weil 
dann den größeren  und  ä lteren  
Fischen das F ressen  ih re r  jü n ­
geren G eschw ister oder Nach­

kom m en unm öglich gem acht w ürde. Es ließen sich aber auch  Fische für 
Besatz- und  V erkaufszw ecke in S trecken  fließender G ew ässer h ä lte rn .

P rak tisch  w äre  zw eifellos eine K om bination des E lek tro g itte rs  m it der 
E lek tro fischerei, bei de r es oft schw ierig  ist, die leergefisch te  S trecke am 
A bend gegen E in w an deru ng  von F ischen bis zur F ortse tzu ng  der E lek tro ­
fischerei am nächsten  T age zu sichern . W ie oft ist m an fe rn e r gezwumgen. 
vor der Laichsaison noch un re ife  L aichfische zu fangen und  zu hä lte rn . 
die eigentlich  n u r im fließenden  G ew ässer rich tig  la ich re if  w erden , w ie 
z B. der H uchen. M it einem  E lek tro g itte r  ließe sich diese S chw ierigkeit 
ohnew eiters beseitigen. F ü r  die p rak tische  V erw endung des E lek tro g itte rs  
w ü rd en  sich aber sicherlich  noch m anche and ere  M öglichkeiten im F ich e re i­
be trieb  finden.

Viele G eräte aus A m erika einzuführen w ird wohl wegen des hohen Preises nicht möglich sein. V ielleicht könnte man aber mit ERP-Zuschüssen einzelne Appa­
ra te  ankaufen und dann eine österreichische E lektrofirm a für den Bau und Ver­trieb  solcher G eräte interessieren , falls der B edarf h ier genügend groß sein sollte.
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Vielleicht w äre der erste Schritt der, daß sich alle In teressenten  für ein E lektro- g itter bei der A rbeitsgem einschaft Fischerei, Wien, 1. Bezirk, Minoritenpliatz 3, oder 
bei ih rer Landesfischereiorganisation u n v e r b i n d l i c h  anm elden, dam it man überhaup t einm al einen Ü berblick bekom m t, ob für die Sache In teresse ’vorliegt 
und mit wieA'ielen Bestellungen man beiläufig rechnen könnte. Es w äre auch Auf­
gabe der Landesfischereiorganisationen, ihre Fischer auf dieses G erät aufm erksam  zu machen. Die eventuell einzuführenden Probegeräte  könnten am besten durch 
die Fischereibiologische B undesanstalt in W eißenbach am A ttersee ausprobiert und Literessenten vorgeführt w erden. A. G.

Dr. Franz K i n d 1 e r, Uttendorf, Oberösterreich
Nochmals Uber die Notwendigkeit grund- bücherlicher Eintragung von Fischereirechten
Die Rechte auf G rund und Boden gehören zu den allerw ichtigsten Privat- rechten. Um diese möglichst zu sich ein , sahen sich schon die alten Römer, unsere juristischen  Lehrm eister, genötigt, tifulus und modus, einen gesetzlichen Rechts­grund und die genaue E inhaltung der gesetzlichen Form, zwingend vorzuschreiben, dam it die Rechtsgeschäfte über G rund und Boden gegen jederm ann  w irksam  

werden. D adurch wollten sie zw eierlei erreichen: daß an der E rnstlichkeit des G e­
schäftswillens keine Zweifel entstehen können und daß der Nachweis über das Zustandekom m en des Rechtsgeschäftes fü r alle Zukunft gesichert ist, soweit es für M enschen möglich ist.

Unser Ö sterreich  hat das grolle Verdienst, fü r die so wichtigen Rechte auf G rund und Boden in den G rundbüchern  die denkbar beste Sicherung geschaffen 
zu haben. Die zur E intragung dieser Rechte in das G rundbuch nötigen U rkunden müssen einen rechtm äßigen Titel aufweisen und auch sonst einw andfrei sein; erst 
durch die E intragung ins G rundbuch w ird das betreffende Recht rechtsgültig  e r ­w ürben und vom Staate gegen jederm ann  geschützt. Von Ö sterreich aus hat das G rundbuch die ganze zivilisierte W elt erobert. Unser G rundbnchgesetz ist das beste Gesetz, das w ir haben. Es hat den allerw ichtigsten P rivatrech ten  eine Beruhigung und Sicherheit gebracht, die in früheren  Zeiten undenkbar war.

W er nur einm al einen Eigentums- oder Ersitzungsprozeß dnrehzukäm pfen hatte, dem w ird die außerordentliche Bedeutung dieser R echtsfüisorge deutlich zum Be­
w ußtsein komm en und der wird gern die Kosten dafür tragen, daß seine Rechte 
durch die E intragung im G rundbuche für im m er verläßlich gesichert sind. Unser Bauer, der gewiß seit jeh er gespart hat, kennt die außerordentliche Bedeutung des G rundbuches und ist daher bestrebt, tro tz der sicherlich nicht geringen Kosten sein 
G rundbuch in O rdnung zu halten.

Um dies zu erreichen, w urden die V erm essungsäm ter und die Grundibiuchs- gerichte mit der Aufgabe betrau t, die H erstellung der G rundbuchsordnung zu ü b e r­
wachen und nötigenfalls zu erzwungen. Jeder erfahrene G rundbuohsrichter wird m ir bestätigen, daß in jenen  Fällen, in welchen hauptsächlich wegen der K leinheit des 
betreffenden G rundstückes und vor allem bei G renzänderungen die H erstellung der G rundbuchsordnung besteht. D arum  ist jed er G rundbuchsrichter, dem das Wohl Rechtsstreit entsteht, der ganz unverhältn ism äßig  höhere Kosten verursacht.

Igi verstärk tem  Maße zeigt sich dies bei den übrigen grundbücherlichen Rech­ten, z. B. vor allem  bei Fahrtrechten , wo kein unm itte lbarer Zwang zur H erstellung 
der G rundbuchsordnung besteht. D arum  ist jeder G rundbuchsrich ter ,dem das Wohl der ihm anvertrau ten  S taatsbürger am H erzen liegt, bestrebt, auch diese Rechte 
durch  E intragung ins G rundbuch sichern zu lassen.

Obwohl in m einem früheren  G erichtsbezirk, im Gegensatz zu den meisten übrigen Gerichten, die F ischereirechte in  das neue G rundbuch übertragen  wurden, hat es, da die N atur der F ischereirechte bis 1916 nicht vollkomm en geklärt w ar und die E intragungen, welche aus den alten G rundbüchern  übernom m en w urden,
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